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A. Weinke: Die Verfolgung von NS-Tätern im geteilten Deutschland

Welche ZusammenhÃ¤nge bestanden zwischen ver-
gangenheitspolitischer Systemkonfrontation der beiden
deutschen Staaten und dem strafrechtlichen Umgang mit
der NS-Vergangenheit? Dieser Frage geht Annette Wein-
ke in ihrer umfangreichen Publikation nach und schlieÃt
damit eine LÃ¼cke in der Forschungslandschaft, die sich
bis jetzt im Wesentlichen auf die juristische und politi-
sche Vergangenheitspolitik Westdeutschlands Vgl. Frei,
Norbert, Vergangenheitspolitik. Die AnfÃ¤nge der Bun-
desrepublik und die NS-Vergangenheit, MÃ¼nchen 1996.
bzw. der Besatzungszonen Eine erste komparatistische
Studie zu den NS-Verfahren in den Besatzungszonen
legte Martin Broszat vor: Siegerjustiz oder strafrechtli-
che âSelbstreinigungâ. Aspekte der Vergangenheitsbe-
wÃ¤ltigung der deutschen Justiz wÃ¤hrend der Besat-
zungszeit 1945â1949, in: Vierteljahrshefte fÃ¼r Zeitge-
schichte 29 (1981), S. 477-544. konzentrierte.

Weinkes Studie basiert auf umfangreichem Quellen-
material, das unter anderem durch die Ãffnung der DDR-
Archive seit 1989/90 zur VerfÃ¼gung steht. âWie ein
Blick auf die westdeutsche Literatur zeigtâ, so die Au-
torin zu den vor 1989 entstandenen Arbeiten, âwar die-

se vor allem durch einen deutlichen Ãberhang an of-
fiziÃ¶sen Darstellungen und politischer Publizistik ge-
kennzeichnetâ (S. 15). Anhand der breiterenQuellenbasis
konnte die Autorin nun Ã¼berzeugend einen systema-
tischen Vergleich zwischen Ost und West anstellen und
die BezÃ¼ge der beiden Staaten innerhalb der jeweiligen
juristischen Strafverfolgung von NS-TÃ¤tern untersu-
chen. Als besonders aussagekrÃ¤ftige Quellen erwiesen
sich auf ostdeutscher Seite die verwahrten Rechtshilfe-
VorgÃ¤nge zu westdeutschen NS-Verfahren (RHE-West),
anhand derer Weinke die schrittweise Etablierung infor-
meller Rechtskontakte zwischen den beiden deutschen
Staaten nachweist. Aber auch auf westdeutscher Seite
konnte die Autorin auf bislang unerschlossene Archiv-
bestÃ¤nde zurÃ¼ckgreifen, so zum Beispiel auf Gene-
ralakten der West-Berliner Senatsverwaltung fÃ¼r Jus-
tiz. Sie beinhalten einen grÃ¶Ãeren Bestand von Ãber-
prÃ¼fungen bundesdeutscher Justizbeamter â unter an-
derem mit Bezug auf die NS-Richterfrage â sowie Proto-
kolle der Justizministerkonferenzen und des Rechtsaus-
schusses des Bundesrates. Weiterhin konnte sich Weinke
auf die BestÃ¤nde der Zentralen Stelle der Landesjustiz-
verwaltungen zum Rechtshilfeverkehr mit der DDR und
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Polen bzw. diejenigen der VerjÃ¤hrungskontroversen
stÃ¼tzen.

Nach einem Ãberblick Ã¼ber den Forschungsstand
und einem ResÃ¼mee Ã¼ber die âVergangenheitspoliti-
kâ der Bundesrepublik folgen mehrere Kapitel Ã¼ber die
DDR-Kampagnen gegen bundesdeutsche Justiz und Po-
litik sowie die bundesdeutschen Reaktionen auf die Vor-
wÃ¼rfe. Weinke beleuchtet die antifaschistischen Schau-
prozesse der frÃ¼hen Ulbricht-Ãra, die auf Publikums-
wirksamkeit angelegt waren â so etwa der Prozess um
die vermeintliche âKommandeuseâ Erna Gewald alias
Dorn. Dieser Prozess ging u.a. durch die literarische
Verarbeitung von Stephan Hermlin in das mythologi-
sche Geschichtsbild der DDR ein. Vgl. Hermlin, Stephan,
Die Kommandeuse, in: Neue deutsche Literatur 2 (1954),
Heft 10. Breiter Raum wird der âBlutrichterkampagneâ
eingerÃ¤umt. Die politischen Auseinandersetzungen um
die im bundesdeutschen Justizsystem befindlichen NS-
Richter kann Weinke aufgrund der Auswertung bislang
ungesichteter AktenbestÃ¤nde neu beleuchten. Zeigte
sich die Adenauer-Regierung offiziell untangiert, so ent-
spannen sich laut Weinke im Hintergrund durchaus hef-
tige Kontroversen, ob und wie auf die vergangenheitspo-
litischen Angriffe zu reagieren sei.

Im letzten Abschnitt der Arbeit skizziert die Au-
torin anhand dreier Fallbeispiele die Entwicklung der
deutsch-deutschen Justizkontakte. AusgewÃ¤hlt hat sie
den ersten Frankfurter Auschwitz-Prozess, den Frank-
furter Diplomaten-Prozess und die West-Berliner RSHA-
Ermittlungen. Bei dem Versuch der Funktionalisierung
der West-Prozesse fÃ¼r seine eigenen Interessen â
zum Beispiel durch Nebenklagevertretungen â konn-
te das SED-Regime recht unterschiedliche Erfolge er-
zielen, so Weinkes Befund. Die MÃ¶glichkeit zur Ein-
flussnahme auf den Auschwitz-Prozess bot sich der
DDR-FÃ¼hrung auf mehreren Ebenen. Ein Beispiel: Den
Frankfurter BehÃ¶rden war an einer Einbindung der
DDR-BehÃ¶rden gelegen, weil die Ermittlungsarbeit von
guten Beziehungen zum Ostblock abhing â lag der Tat-
ort der Ermittlungen und somit eine potenzielle Ortsbe-
sichtigung doch hinter dem Eisernen Vorhang. Weinke
vermutet, dass sich der Frankfurter Generalstaatsanwalt
Fritz Bauer schonMonate vor Beginn der Hauptverhand-
lung mit dem prominenten, aus der DDR stammenden
Anwalt Friedrich Karl Kaul Ã¼ber eine mÃ¶gliche Ne-
benklagevertretung verstÃ¤ndigte (S. 238). Kaul hatte ei-
ne Rechtsanwaltszulassung im Westen, was ihm in den
Zeiten des Kalten Krieges eine einzigartige Karriere er-
mÃ¶glichte.

Erstaunlich ist allerdings Weinkes Befund, dass Kaul
die DDR-BehÃ¶rden erst von der agitatorischen Bedeu-
tung der Teilnahme an dem Verfahren Ã¼berzeugen
musste â mit dem Argument, dass die Hauptverhand-
lung ein Forum vor der Weltpresse biete. Kaul wurde
nicht davon unterrichtet, dass bereits Wochen vorher das
PolitbÃ¼ro beschlossen hatte, den Auschwitz-Prozess in
ein âTribunal gegen den I.G. Farben-Konzernâ umzuwan-
deln und prominente Antifaschisten der DDR als Zeu-
gen respektive NebenklÃ¤ger auftreten zu lassen. Erst
zwei Tage vor Beginn der Hauptverhandlung wurde Kaul
zum offiziellen DDR-Nebenklagevertreter berufen und
versuchte schlieÃlich, die geplante Strategie umzuset-
zen. In diesem Verfahren, so Weinke, gelang es der SED-
FÃ¼hrung zumindest zeitweise â teilweise aufgrund zu-
fÃ¤lliger Ereignisse â, das Instrument der Nebenklage-
vertretung fÃ¼r die âZwecke der vergangenheitspoli-
tischen âWestarbeitâ zu nutzenâ (S. 23). In den ande-
ren Prozessen, so die dargelegten Beispiele, waren die
MÃ¶glichkeiten beschrÃ¤nkt.

ResÃ¼mierend stellt die Autorin fest, dass es in Be-
zug auf die Geschichte der Strafverfolgung von NS-
TÃ¤tern auch verbindende Faktoren zwischen den bei-
den deutschen Staaten gab: etwa den sozialpsycholo-
gischen Faktor eines âRuhebedÃ¼rfnissesâ aller Deut-
schen in der unmittelbaren Nachkriegszeit bis in die
frÃ¼hen 1950er-Jahre â ungeachtet aller politischen Un-
terschiede. Weitreichende Amnestie- und Integrations-
maÃnahmen von NS-TÃ¤tern kann Weinke ebenfalls als
gesamtdeutsches PhÃ¤nomen konstatieren, auch wenn
sich diese MaÃnahmen quantitativ und qualitativ von-
einander unterschieden. Die Wiedereingliederung be-
schrÃ¤nkte sich in der DDR auf nominelle NSDAP-
Mitglieder; im Westen konnten, wie bekannt, auch
schwer belastete NS-Funktionseliten fÃ¼hrende Positio-
nen im Ã¶ffentlichen Dienst und in der freien Wirt-
schaft einnehmen. FÃ¼r den Westen kann Weinke die
MÃ¼digkeit in der Strafverfolgung im Wesentlichen auf
die verbreitete âKollektivschuldtheseâ und das vorran-
gige Interesse an der Abwehr der kommunistischen Be-
drohung zurÃ¼ckfÃ¼hren. Die DDR hingegen projizier-
te die âTÃ¤terfrage auf das politische und wirtschaftliche
System der Bundesrepublikâ (S. 336). Parallelen gab es
wiederum bei auÃenpolitischen Ãberlegungen: Die Re-
aktionen des Auslands auf den juristischen Umgang mit
den TÃ¤tern wurden antizipiert. Erst die Spannung zwi-
schen Schlussstrichforderung und auÃenpolitischem Er-
wartungsdruck fÃ¼hrte laut Weinke zu einer wieder in-
tensivierten Strafverfolgung.

Allerdings plÃ¤diert Weinke entgegen der vorherr-
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schendenMeinung dafÃ¼r, dieWiederaufnahme der NS-
Ermittlungen 1958 in der Bundesrepublik nicht als schar-
fe ZÃ¤sur zu bewerten. âDer kriminalpolitische Prio-
ritÃ¤tenwechsel vom Herbst 1958 legte [â¦] lediglich die
Grundlagen fÃ¼r einen allmÃ¤hlichen mentalenWandel
der bundesdeutschen Gesellschaft, indizierte jenen aber
keinesfalls selbst, wie dies die bislang in der Literatur
vertretene These von der angeblichen âSchockwirkun-
gâ des Ulmer Einsatzgruppenprozesses nahelegt. Gewiss
haben die kathartischen Wirkungen dieses Gerichtsver-
fahrens fÃ¼r den Umdenkungsprozess eine Rolle ge-
spielt; fÃ¼r das Zustandekommen einer neuen Ermitt-
lungsbehÃ¶rde waren sie aber nicht allein ausschlagge-
bend. Der politische Beschluss, die extrem unpopulÃ¤ren

NS-Ermittlungen fÃ¼r einen befristeten Zeitraum zu in-
tensivieren, ging im wesentlichen auf taktische Ãberle-
gungen zurÃ¼ck, die von auÃen induziert waren.â (S.
340)

Insgesamt handelt es sich bei Weinkes Untersuchung
um eine grÃ¼ndlich fundierte, intensiv recherchierte
Studie Allein der Annotationsapparat umfasst 122 Sei-
ten, ohne unnÃ¶tig aufgeblÃ¤ht zuwirken. , deren reich-
haltige Ergebnisseman schwerlich kurz zusammenfassen
kann. Sie ist nicht zuletzt aufgrund der guten Struktu-
rierung und eines ausfÃ¼hrlichen Personenregisters als
Nachschlagewerk fÃ¼r alle dringend zu empfehlen, die
sich mit der Vergangenheitspolitik der Bundesrepublik
und/oder der DDR befassen.
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